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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Kefttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


E 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 

3 Expedition: Krautmarkt 1053. 


Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in 


unſeren Expeditionen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 


für Auswärtige 23 Sgr. 3 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der Widerſpruch in allen Nachrichten, die ſeit einigen 
Tagen über die orientaliſche Angelegenheit und über die Ver⸗ 
mittelungsbemühungen eingegangen ſind, liegt auf der Hand; 
manches läßt ſich gar nicht zuſammenreimen. Keine Nachricht 
ſpricht davon, wie die Antworten Frankreichs und Englands 
auf die zweite Neſſelrodeſche Depeſche in Petersburg aufge⸗ 
nommen ſeien, keine erwähnt der Räumung der Donaufürſten⸗ 
thümer. Und doch muß ſich ein etwaiger Vergleich um die 
Engagements, welche in der zweiten Neſſelrodeſchen Depeſche 
und in der franzöſiſch-engliſchen Antwort eingegangen ſind, jo 
wie um die Räumung der Donaufürſtenthümer drehen. 

Daß die Pforte die Okkupation der Donaufürſtenthümer 
mit einem Proteſt beantwortet hat, alſo in der defenſiven Stel⸗ 
lung beharren, d. h. nicht über die Donau gehen will, iſt ge⸗ 
ſtern ſchon aus Jaſſy über Wien telegraphiſch gemeldet worden. 

Indeſſen richten ſich die Ruſſen in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern nach ihrer Bequemlichkeit ein. 0 

Wiener Blätter enthalten die Mittheilung: Der kaiſ. ruſ⸗ 
ſiſche kommandirende General in den Donaufürſtenthümern, 
Fürſt Gortſchakoff, hat in einem Schreiben an das engliſche 
Konſulat erklärt, daß für Reinigung der Sulina⸗ Mündung 
Sorge getragen werden wird, und daß ee der ausdrückliche 
Wille des Kaiſers ſei, daß der Handel in den Fürſtenthümern 
in gewohnter Weiſe und ungeſtört betrieben werde. Ein ähn⸗ 
liches Schreiben erhielt der fürſtliche Hoſpodar, von welchem 
aber auch verlangt worden iſt, daß die Subſiſtenzmittel für 
die ruſſiſchen Truppen um denſelben Preis geliefert werden, 
welchen dieſelben am 2. Juli, als dem Tage des Einmarſches 
der Ruſſen hatten. 

Der „Auſtria“ wird aus Bukareſt gemeldet, daß in der 
Walachei ſämmtliche Getreidefrüchte um 18—20 Proc. geſtiegen 
ſind, und als die Regierung für die ruſſiſchen Truppen Liefe⸗ 
rungskontrakte abſchließen wollte, verlangte man 90 Piaſter für 
den Kilo Gerſte. Da das ruſſiſche Truppenkommando verlangt, 
daß ihnen die Subſiſtenzmittel um den Preis geliefert werden, 
den dieſelben am Tage ihres Eintritts in das Fürſtenthum 
hatten; ſo iſt die fürſtliche Verwaltung in die Nothwendigkeit 
gebracht, die Inhaber zur Lieferung ihrer Früchte um feſtgeſetzte 

reiſe anzuhalten. 
J * Nachr.“ wird aus Petersburg vom 21. 
Juli geſchrieben: Man wird ſich in Paris und London über 
die Antwort des kaiſerl. Hofes auf die Vermittelungsvorſchläge 
nicht übel verwundern, wenn man gleichzeitig vernimmt, daß, 
außer den unter den Befehlen des Fürſten Gortſchakoff ſtehen⸗ 
den Truppen, unter Dannenberg, Paniutin und Lüders auch 
die Reſerven und der Nachſchub des IV. Corps bei Tula zus 
ſammengezogen und kriegsfertig gemacht und eine Schiffbrücke 
über die Donau zwiſchen Ismail und der Inſel Tſchetal be⸗ 
reits hergeſtellt iſt. Durch dieſe Maßregel iſt nämlich auch vom 
adrianopoliſchen Vertrag abgeſehen worden. Der General⸗ 
adjutant des Kaiſers und General der Kavallerie Baron 
Oſlenſacken I. iſt an die Stelle des Generals der Kavallerie 
Baron v. Offenberg zum Commandeur des Zten Armeekorps 
ernannt worden. 

Bei der gegenwärtigen Kriſis gefallen ſich die Petersburger 
Hofzeitungen in Beröffentlihungen von Artikeln, die wohl ge⸗ 
eignet ſind, die Gemüther der Ruſſen zu entflammen und für 
die Sache, welche das Petersburger Kabinet augenblicklich ver⸗ 
ficht, zu begeiſtern. Heute erſchien wieder ein derartiger Artikel, 
der in ſeiner Einleitung von dem Manifeſte des Kaiſers und 
der Mäßigung und Würde der letzten Cirkularnote ſpricht und 

t: 
e aner pudseder Kaiſer iſt lange geduldig und gnädig; aber 
die Majeſtät und die Ehre des von. Gott ſelnen Händen anvertrauten 
rechtgläubigen Rußlands gebt ihm über Alles! Groß iſt der ruſſiſche 
Gott! gewaltig der ruſſiſche Czaar! — und mächtig das rechtgläubige 
(prawoslauna) Rußland. Macht iſt Rußland nicht durch den unge⸗ 
heuern Umſang ſeiner 1 5 1052 durch feine zahlloſen Söhne; es iſt 
mächtig durch ee e Pech die Liebe zum rechtgläubigen 
Czaaren, den auch 94655 in er mn und fürchten. Rußland ift 
mächtig durch die Aebe, N — Bene zum Vaterlande, durch deren 
Tapferkeit und Einigkeit! E. a Ruf unferes Czaaren werden fich 
zablloſe Kriegerſchaaren wie Ein Mann erheben. Auf das kaiſerl. Wort 
wird jeder treue Unterthan Gut und Leben opfern. Ein von ſolchen 


Gefühle enes Reich wird immerdar mächtig und unbefiegt 
ER gran gegen daſſelbe das Geſchrei von Beriäum bern 
und Mißgünfigen? Die Vorſehung bat Rubland zur Erfüllung erba⸗ 
dener Rathichlüffe berufen; fie gab ihm einen großen und weiſen Czaa⸗ 
ren; alle Täuſchungen werden zerſtauben we Haug, ale Hinderniſſe fich 
erſtreuen wie Staub, und der leuchtende Stern Rußlands wird um ſo 


heller erglänzen!“ 

— Die „Nat. Z. hat eine Correſpondenz aus Wien, 
nach welcher das kaiſerl. ruſſiſche Kabinet zwar mit dem Prin⸗ 
zipe der bezüglichen Ausgleichungsvorſchläge, allein nicht mit 
der Form derſelben einderſtanden iſt. Die dadurch entstehende 
Zögerung könnte begreiflicher Weiſe, insbeſondere bei der jetzigen 
Spannung der Gemüther, bedenkliche Folgen nach ſich ziehen. 
Wie man verſichert, wäre alſo das Kabinet von Berlin ver⸗ 


mittelnd eingeſchritten und hätte einen Ausgleichungsmodus in 
allerneueſter Zeit in Vorſchlag gebracht, der ſich den Wünſchen 
des St. Petersburger Kabinets in formeller Beziehung inniger 
anſchließen dürfte. Der Vorſchlag iſt zunächſt dem k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Kabinet mitgetheilt worden und ſollte auch hier eine 
gemeinſame Berathung darüber eröffnet werden. Allein die 
Repräſentanten von England und Frankreich mußten ſich dies⸗ 
falls erſt Verhaltungsbefehle erbitten, die ſo eben einliefen und 
dahin lauten, daß dieſelben an der fraglichen Berathung Theil 
zu nehmen haben. Der ziemlich klare Sinn dieſer neueſten 
Wendung iſt, der Intervention der weſtlichen Mächte die In⸗ 
tervention der deutſchen Großmächte in vorwiegendem Maße 
zu ſubſtituiren. 

— Auf telegraphiſchem Wege it bereits gemeldet, daß die 
Pforte einen Proteſt gegen den Einmarſch der Ruſſen in die 
Donaufürſtenthümer erlaſſen hat. Derſelbe iſt datirt Konſtan⸗ 
tinopel 14. Juli und in Form einer Circularnote an ſämmt⸗ 
liche Repräſentanten der auswärtigen Mächte gerichtet. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ bringt folgenden authentiſchen Aus zug dieſes 
Proteſtes, welcher nach der franz. Ueberſetzung alſo lautet: 
„Die Thatſache iſt, daß das agreſſive Verfahren Rußlands im Prin⸗ 
zip nicht anders betrachtet werden kann, als eine Kriegserklärung, die 
der h. Pforte das unbeſtreitbare Recht giebt, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben (d' employer en revanche la force militaire). Aber die 
h. Pforte iſt weit davon entfernt, dies Recht auf die Spitze zu treiben. 
Stark durch die Gerechtigkeit, die ihre Politik gegen die fremden Mächte 
leitet, zieht ſie es vor, 10 dieſes Recht vorzubehalten, in der Erwar⸗ 
tung der freiwilligen Rückkehr Rußlands zu einer ſeinen Erklärungen 
entſprechenderen Handlungsweiſe. Um nun Alles aus dem Wege zu 
räumen, was dieſer Rückkehr hinderlich wäre, beſchränkt ſich die h. Pforte 
für den Augenblick darauf, gegen den Angriff zu proteſtiren, über den 
ſich zu beklagen ſie wohl das Recht hat. Sie glaubt auf dieſe Weiſe 
(par ce moyen) der ganzen Welt einen neuen Beweis von der Mäßi⸗ 
gung in der Verfahrungsweiſe zu geben, die ſie ſeit dem Beginne die⸗ 
Sie enthält ſich jedes feindlichen Ak⸗ 
tes, aber ſie erklärt auch, daß ſie in keiner Weiſe einwilligt, daß man 
von Zeit zu Zeit mit Truppen die Fürſtenthümer beſetzen läßt, die in⸗ 
tegrirenden Theile des ottomaniſchen Reiches ausmachen, indem man ſie 
gleichſam als ein herrenloſes Haus betrachtet. Sie proteſtirt ſomit offen 
und ausdrücklich gegen dieſen Akt und in der Ueberzeugung, daß die 
Mächte, die den Vertrag von 1841 unterzeichneten, einem ſolchen An⸗ 
griffe nicht ihre Beiſtimmung geben werden, legt ſie ihnen eine Ausein⸗ 
anderſetzung der Sachlage vor, indem ſie zu ihrer Vertheidigung eine 
bewaffnete Haltung annimmt. — Um zum Schluſſe zu kommen, wieder⸗ 
holt ſie, daß Se. Majeſtät der Sultan, ſtets von dem Wunſche beſeelt, 
allen begründeten Anſprüchen Rußlands entgegenzukommen, wovon er 
ſchon fo vielfache Beweiſe gegeben hat, bereit if, allen die religiöſen 
Angelegenheiten ſeiner griechiſchen Unterthanen betreffenden Beſchwerden 
abzuhelfen. — Was die heil. Stättenfrage betrifft, ſo iſt dieſelbe zur 
Befriedigung Rußlands gelöſt und die h. Pforte ſteht nicht an, noch 
ausführlichere Verſicherungen anzubieten, um die Ausgleichung, die mit 
Bewilligung aller Mächte getroffen iſt, zu bekräftigen.“ 

Die Beſetzung der Donaufürſtenthümer wird durch 
ſolche Protefte und durch Vermittelungsunterhandlungeu nicht 
beſeitigt. Daß Rußland ſich durch ſie nicht geniren läßt, be⸗ 
weiſt folgende Korreſpondenz der „Augsb. Allg. Ztg.“, der man 
doch keinen Ruſſenhaß vorwerfen kann: 

Jaſſy, 17. Juli. Wer noch in dem Uebergang des 
Pruths durch die ruſſiſchen Truppenmaſſen eine bloße Demon 
ſtration ſieht um künftigen Negoriationen mehr Nachdruck zu 
geben, und es nicht auf ein bedeutenderes Reſultat abgeſehen 
glaubt, dürfte durch die allmälige Entwickelung großartiger 
Kriegs vorbereitungen, die bei uns vorüberziehen, bald eines 
Beſſern belehrt werden. Das 4. und 5. Armeekorps unter den 
Befehlen der Generale Dannenberg und Lüders haben nun 
vollſtändig den Pruth überſchritten; es ſind 24 Regimenter 
Infanterie, 12 Regimenter Huſaren und doniſche Koſaken — 
zuſammen an 110,000 Mann mit 32 Batterien, zum Theil 
ſchweren Belagerungsgeſchützes — in den Fürſtenthümern bes 
reits in raſchen Märſchen gegen die Donau begriffen. Das 
Zte Corps ſoll auch zum Uebertritt bereit ſtehen, und dieſer 
nur durch die gefährliche Erkrankung ſeines Commandanten in 
Kiew verzögert worden fein, Ungeheure Vorkehrungen, augen⸗ 
ſcheinlich für einen längern Feldzug berechnet, Lieferungskon⸗ 
trakte, deren Termine bis ins künftige Jahr reichen, benehmen 
uns wenigſtens allen Zweifel, daß es ſich dies Mal um eine 
Heerfahrt von welthiſtoriſcher Bedeutung handle. Unter den 
Soldaten der Armee herrſcht der unverhehlte Glaube, es gelte 
die arg beſchimpften heiligen Stätten von den Türken zu ſäu⸗ 
bern und ein gottgefälliges Werk zu vollbringen, an dem Theil 
genommen zu haben, ſchon allein hinreiche, verfloſſene und 
fünftige Sünden zu ſühnen und den Himmel zu erobern; die 
Offiziere ſehen gleichfalls in dieſem Krieg ein lang genug 
aufgeſchobenen, den Ruſſen providentiell zukommenden Kreuz⸗ 
zug, und träumen ſchon von den Reizen der von ihnen zu 
überraſchenden Bewohnerinnen türkiſcher Hareme; die ganze 
Armee iſt fanatiſirt, und wenn gleich hie und da ernſte und 
verzweifelte Käwpfe mit nicht unwürdigen Gegnern erwartend 
und auf Verluſte vorbereitet, iſt ſie nichtsdeſtoweniger mit 
ganz Rußland überzeugt, daß der Kaiſer Nikolaus es dem 
Ruhm ſeines Namens und ſeines Volkes ſchuldig ſei, durch 
die Aufpflanzung des Kreuzes auf Sancta Sophia den 


fer Angelegenbeit beobachtet hat. 
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Schlüſſel des Hauſes zu erobern, und durch die Er⸗ 
füllung längſt gehegter ruſſiſcher Plane feiner achtundzwan⸗ 
zigjährigen ereignißvollen Regierung eine glänzende Krone 
aufzuſetzen. Kommt es zu einem Uebergang der Donau, 
woran hier niemand mehr zweifelt, ſo wird von den nothdürf⸗ 
tig bewaffneten türkiſchen Feſtungen bloß das von der Natur 
befeſtigte Schumla erwähnungswerth ſein, welches aber die 
Truppen nicht aufhalten wird, da ſie mit Zurücklaſſung einer 
Belagerungs-Abtheilung weiter vorrücken koͤnnen; von dem 
ganzen Weg über den Balkan ſehen die Ruſſen, ſelbſt bei 
ernſterem Widerſtand der Türken, bloß einen ſich in vielfältigen 
Krümmungen windenden Bergſtrom mit ſteilen Ufern als ein 
wichtiges Hinderniß an. Während ruſſiſcherſeits alle Einzel⸗ 
heiten dieſes den moskowitiſchen Fahnen wohlbekannten Mars 
ſches voraus berechnet, die türkiſchen Streitkräfte genau erwo⸗ 
gen, überall Einverſtändniſſe mit den Ortsbewohnern angeknüpft 
ſind, ſcheint man im Weſten noch immer ſich mit allerlei Illu⸗ 
ſionen herumzutragen, die Widerſtandsfähigkeit der Türken zu 
überſchätzen und die theure Zeit unwiederbringlich verſtreichen 
zu laſſen, wo ihnen vielleicht hätte geholfen werden können. 
Uebrigens iſt die unter den ruſſiſchen Truppen in den Fürſten⸗ 


thümern gehandhabte Mannszucht muſterhaft; Offiziere und 


Soldaten, wahrſcheinlich in Folge der ſtrengen Anordnungen 
ihres ernſten Führers, des Fürſten Gortſchakoff, der vor einigen 
Tagen nach Buchareſt abgereiſt iſt (nachdem ihm nach Jaſſy 
eine walachiſche Deputation entgegengekommen) befleißigen ſich 
einer ungewohnten Höflichkeit gegen die Einwohner und ſuchen 
ihnen ihre Einquartirung fo erträglich als möglich zu machen. 
Eine gewiſſe eiferſüchtige Spannung zwiſchen dem ruſſiſchen 
und deutſchen Element in der Armee iſt beſonders unter den 
höheren Offizieren bemerkbar, und die kurz angebundene Art, 
womit der Fürſt Gortſchakoff zuweilen die eminenteſten Gene- 
rale deutſcher Abkunft abfertigt, die aber vielleicht in feinem. 
Charakter liegt, iſt manchem aufgefallen. Auch mit den mol⸗ 
dauiſchen Großwürdenträgern iſt er nicht eben ceremoniög — 
vielleicht gerade wegen der geſchmeidigen Zuvorkommenheit die⸗ 
ſer Herren, die es um keinen Preis mit der ruſſiſchen Ueber⸗ 
macht verderben möchten. 

—— —— — —— 

Berlin, vom 30. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Landgerichts-Rath Freiherrn von Proff-Irnich zu Köln 
zum Appellationsgerichts-Rath daſelbſt; desgleichen die Rechts⸗ 
anwalte und Notare Marchand und Gall hierſelbſt und 
Kuhlmeyer in Brandenburg zu Juſtizräthen, jo wie den 
Kammergerichts-Departements-Kaſſen- und Rechnungs-Reviſor 
Frieſe und den Kreisgerichts-Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſ⸗ 
ſen-Rendanten Koencker in Prenzlau zu Rechnungsräthen zu 
ernennen. f 


Deutſchland. 


LS. Berlin, 29. Juli. Der Herr Miniſterpräſident be⸗ 
gab ſich heute Mittag gegen 12 Uhr zum Vortrage nach Sans⸗ 
ſouci. — Dem Vernehmen nach hat ſich der Magiſtrat an die 
königliche Regierung zu Potsdam mit dem Antrage gewandt, 
auch unter der neuen Städte-Ordnung ganz ſo, wie zur Zeit 
der Gemeinde-Ordnung, ein Hausſtandsgeld erheben zu dürfen. 
— Wie die N. Pr. Z. meldet, beabſichtigt die diesſeitige Re⸗ 
gierung auf der Zoufonferenz den Vorſchlag zu machen, den 
Eingangszoll von ausländiſchen Lokomotiven und Dampf⸗ 
keſſeln auf die Hälfte herabzuſetzen. — Nach dem C.⸗B. wird 
von Seiten der rheiniſchen Handelskammern hervorgehoben, daß 
zwar der Abſatz von Seidenwaaren im Inlande nur ein 
ſchwacher iſt, daß aber die Verſendungen nach dem Auslande 
deſto lebhafter wären. Es ſtellt ſich ein recht ſtarker Begebr 
nach den Artikeln dieſes Induſtriezweiges heraus, dem durch 
günſtige Berichte aus Amerila in den letzten Monaten ein neuer 
Schwung gegeben worden iſt. Auch die Fabrikanten, welche 
Sammetband verfertigen laſſen, vermögen kaum den bei ihnen 
gemachten Bestellungen zu genügen. — Die „Hamb. N.“ melden 
dagegen; „Nach Ausſagen Reiſender, welche in den letzten Mo⸗ 
naten die ſchleſiſchen Gebirge beſucht haben, iſt die Noth der 
Spinner und Weber daſelbſt nach wie vor entſetzlich. Zur 
Abhülfe dieſer Nothſtände wird gegenwärtig die Herſtellung 
einer nordſchleſiſchen Gebirgseiſenbahn vorgeſchlagen und heißt 
es in der für dieſen Zweck erlaſſenen Aufforderung einer vor⸗ 
bereitenden Comité u. A., daß die Ausſicht auf Hebung der 
Leinen-Induſtrie hoffnungslos, daß an eine Conkurrenz im 
Auslande nicht mehr zu denken ſei, und daß ber 
inländiſchen Markte unzweifelbaft das Maſchmaanbreen er 
das Handſabrikat die Oberhand gewinnen mäſſe, denn der 
\ ie? ine fei vergeblich. Es handele ſich 
Kampf gegen die Mafchine | Leinenfabrikati 
daher um Hinüberführung der bei der abrifation be⸗ 
ſchäftigten Bevölkerung zu anderen, lohnenderen Induſtriezwei⸗ 
gen. Um dies indeß zu ermöglichen und die Waſſerkräfte ar, 


des Gebirges gehörig zu nutzen, auch zur Erzeugung der Feuer⸗ 
kraft die nöthige Koble herbeizuführen, ſei die erite Bedingung: 
die Anlegung einer Gebirgseiſenbahn; ſie werde die verſchloſſe⸗ 
nen Kräfte des Gebirges lebendig und nutzbar machen.“ — 
Die Mode wiederholt ſich. Man wird ſich erinnern, daß vor 
ungefähr funfzehn Jahren ein hieſiger Strobhutfabrikant auf 
die Idee kam, Hüte für Damen und Herren aus buntem Pa⸗ 
pier anfertigen zu laſſen. Der Abſatz war ein reißender, und 
man erzählte, daß der glückliche Spekulant durch dieſe neue 
Idee einige 20,000 Thaler verdient haben ſolle. Ein beftiger 
Platzregen, der urplötzlich an einem Sonntage Nachmittag ein⸗ 
trat, überraſchte die mit Papierhüten Luſtwandelnden und der 
Abſatz gerieth ins Stocken. Seit einigen Tagen iſt dieſe Spe⸗ 
kulation von Neuem ins Leben getreten, jedoch in veränderter 
Form. Damenhüte, Herrenmügen aus Papier verfertigt, die Das 
mals einige Thaler koſteten, werden jetzt hier um einige Pfen⸗ 
nige feilgeboten. Der Andrang der Käufer zu dem Verkaufs⸗ 
lokale in der Brauhausgaſſe iſt To beträchtlich, daß zur Aufrecht⸗ 
haltung der nothweadigen Ordnung Sicherheitsbeamte requirirt 
werden mußten. Ueber 18,000 ſolcher Mützen und Häte ſollen 
allein am geſtrigen Tage verkauft worden ſein. 


Gegenüber dem raſtloſen Vorgehen der römiſchen Pro⸗ 
paganda, welche von dem Gedanken eines Kreuzzuges des 
weſtlichen Europa's nicht gegen die Türken, ſondern gegen die 
Ruſſen erfüllt iſt, rüſtet ſich auch unſer evangeliſcher Ober⸗ 
Kirchenratb zum kräftigen Widerſtande, indem von ihm eine 
öffentliche Erklärung über die katholiſche Auffaſſung der gemiſch⸗ 
ten Eben vorbereitet wird und die Gutachten der Conſiſtorien 
deshalb eingeholt werden ſollen. Dieſer ſchleppende büreau⸗ 
kratiſche Gang verſpricht allerdings gegenüber der katholiſchen 
Energie keinen ſchnellen Erfolg, aber unter den hier herrſchen⸗ 
den Einflüſſen iſt es ſchon bedeutungsvoll, daß überhaupt etwas 
geſchieht. Die evangeliſchen Offiziere, welche den katholiſchen 
Pfaffeneid leiſten ſollten, werden zwar vom Könige mit Ent⸗ 
laſſung bedroht, warum die Civilbeamten nicht derſelben Ehre 
theilhaftig fein ſollten, iſt aber nicht einzuſehen. — Wenig er⸗ 
freulich erſcheinen der Schleſ. Ztg. die Zuſtände der evange⸗ 
liſchen Kirche, wenn man erwägt, daß dieſelbe nicht ein ein⸗ 
ziges öffentliches Organ von einigem Umfange und Einfluſſe 
aufzumeifen bat, ja wenn man bedenkt, daß das einzige allge⸗ 
meine Organ, die „Allgemeine Berliner Kirchenzeitung“, eines 
ſanften Todes ſterben zu wollen ſcheint. Dieſes vor 11 Jahren 
vom Profeſſor Rheinwald gegründete Blatt hat zwar nie einen 
durchgreifenden Einfluß geübt; in letzter Zeit ging es aber aus 
Mangel an Unterſtützung jeder Art fortwährend rückwärts und 
der letzte Redakteur ſah ſich deshalb veranlaßt, von der Redak⸗ 
tion zurück zu treten. Unterhandlungen des Beſitzers mit einem 
namhaften theologiſchen Profeſſor waren zum Abſchluſſe reif, 
zerſchlugen ſich aber wieder, da er nicht hier am Orte iſt, an 
der Gewinnung einer Redaktionskraft am hieſigen Platze, ſo daß 
es den Anſchein hat, als ſolle das Blatt eingehen. Tritt Dies 
ſer Fall ein, ſo hat Profeſſor Hengſtenberg mit ſeiner Evan— 
geliſchen Kirchenzeitung freies und unbeſtrittenes Feld und er 
kann die theologiſche Welt, fo weit fein Blatt gebt, nach Be⸗ 
lieben beherrſchen, was nicht als ein Glück für die evangeliſche 
Kirche betrachtet werden kann. 


— In der Kreuzzeitung befindet ſich folgende Erklärung 
„An die vLeſer.“ Der verantwortliche Redacteur der Neuen 
Preußiſchen Zeitung, Obergerichts-Aſſeſſor Wagener, hat ſich, 
während ich auf einer längeren Erholungsreiſe von hier ab- 
weſend war, genöthigt geſehen, aus ſeiner bisherigen Stellung 
zu dieſem Blatte zurückzutreten. Die Leſer der Zeitung werden 
den großen Verluſt ermeſſen, den dieſelbe dadurch erlitten hat. 
Nachdem ich jetzt hierher zurückgekehrt bin, ſehe ich mich zu der 
Erklärung veranlaßt, daß ich mit dem morgenden Tage die Re⸗ 
daction der Neuen Preußiſchen Zeitung interimiſtiſch überneh⸗ 
men werde. Ich thue dies theils um den Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, welche die Redaction gegen die Abonnenten Übers 
nommen hat; theils um der Partei die Zeitung zu erhalten, 
— in der begründeten Hoffnung, daß ſich demnächſt ein beſſe⸗ 
res, definitives Arrangement finden laſſen wird. Ich erſuche 
die Herren Mitarbeiter und Correſpondenten der Zeitung, die 
natürlich ganz nach denſelben Prinzipien fortgeführt 
werden ſoll, mich in jeder Weiſe kräftig zu unterſtützen. 
Berlin, 29. Juli 1853. Dr. Beutner. 


Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 
(Fortſetzung aus No. 174.) 


Fernbeim's Lage war peinlich. Er lonnte nicht wagen, Jemanden 
u rufen, denn wik ſollie er uberhaupt die Anwesenheit Emillens auf 
einem Zimmer motiviren, wenn Wallrode vielleicht anwelend war und 
in der Verwirrung dieſer Umſtand ihm bekannt wurde — Seine Sicher- 
heit forcerte dringend, von net Offizier leine Notiz von ihm nahm, ſei⸗ 
netwegen keine Fragen an feine Braut richtete. 

& trug 1 4 ſelbſt cas ohnmachtige Mädchen auf ſein Bett 
und netzte ihre Schlafen mit Waſſer. Er wur neben dem Lager nie. ers 
geknteet, das Licht warf nur einen matten Schein auf Einiliens bleiches 
Haupt, das auf ſeiner Schulter lag, als raſche Schritte auf der Treppe 
ersönien, die Tpur hastig geöffnet ward und Konrad von Wauroce, von 
einem fremden Manne begleitet, in Fernbeim's Zimmer trat. r 

Entiegen und Abſcheu fehten den jungen Offzter zu verfteinern, bei 
dem Anblick, der ſich ihm hier bot; auch der Fremde ſtand erfturrt und 
betrachteie die ſeltſame Scene mit ſichtbarer Verlegenheit; dann aber 
ermannte ſich Waurode, schloß uno verriegelte eilig die Thür hinter ſich 
und ſprang mit vor Haß und Zorn gluhenden Blicken auf Ferngeim los, 
ihn wild bei der Bruſt pagend. 

„Schurke! elender Schurte l“ rief er, „wagſt du es, undankbare Crea⸗ 
tur, Unchre in eine Famicie zu bringen, die dir Gutes gethan; wagſt du 


es, ein Kind zu entweihen, das ſchon durch fein Ungl dem Nichts⸗ 
wurdigfien heilig jein mußte!“ e aste auch ig 
Er batte bei dieſen Worten eine kleine, zufällig auf dem Tisch lie⸗ 


gende Gerte ergriffen und holte zu einem Schlage nach Fernheim's Ge⸗ 


aus. . 
ſich. Diefer hatte, um ſich von dem wüthenden Angriff zu befreien, 
Emiliens Kopf auf das Kiffen ſinken laſſen. Raſch trat er nun zuruck, 
padıe mit Gewandtheit den zum Schlage erhobenen Arm, entriß ihm die 
Gerte und zerbrach ſie in kleine Stucke, die er hinter ſich warf. a 
In dem luhnen Blick, in den feſten, ruhigen Bewegungen des jun- 
gen Mannes lag ein unvertennbarer Adel und eine Wurde, die ſeinen 
fer ſtutzig machte. 1. 2 
Aae en rat nen Augenblick zurück und ſagte mit einiger Ver⸗ 
wirrung, „was iſt hier vorgefallen und wie kommt Emilie in Ihr 


mer!“ 
* „Dieſe Frage mag die Jungfrau Ihnen ſelbſt beantworten, wenn 


Poſen, 26. Juli. Eine Beſtimmung des Erzbiſchofs 
erregt nach dem, was vorangegangen, hier einiges Auſſehen. 
Derſelbe hatte nämlich ſchon früher verſprochen, er werde den 
Jeſuiten eine der biefigen Kirchen ganz und gar einräumen, 
und nachdem die Zefuiten hier ihre Miſſion gehalten, hatte er 
die eine der Kirchen, in welcher ſie damals vorübergehend 
thätig geweſen, ihnen wirklich ganz und gar überwieſen, und 
ſie ſollten in derſelben ihre Wirkſamkeit demnächſt beginnen. 
Ob und in welcher Weiſe der Herr Erzbiſchof zu dieſem Schritte 
die Erlaubniß der Staatsbebörde eingeholt hatte, das weiß ich 
nicht. Plötzlich hat der Erzbiſchof nun feine frühere Verfügung 
zurückgenommen, ſo daß den Jeſuiten in Poſen keine Kirche 
eingeräumt wird. Die ultramontane Fraktion iſt darüber ſehr 
ergrimmt und wirft ziemlich unverhohlen, freilich unter Lobes⸗ 
erbebungen, die jedoch in dieſem Zuſammenhange wenig auf⸗ 
richtig erſcheinen, dem Erzbiſchof vor, er beweiſe ſich ſchwach, 
nach irgend einer Seite hin, entweder gegenüber den Stimmen 
der Jeſuitenfeinde, welche in der letzten Zeit vielfach auch unter 
den Polen laut geworden ſind, oder gegenüber der Staatsbe⸗ 
hörde, die gar kein Recht habe, ſich um dergleichen rein kirch⸗ 
liche Verhältniſſe zu bekümmern. Was das Letztere anbelangt, 
ſo glauben wir doch, daß die Staatsbehörde wohl ein Recht 
hat, ſich um die Perſonen derjenigen zu bekümmern, welche dem 
Volke von der Kanzel herab geiſtige Nahrung reichen; und wir 
würden es ganz in der Ordnung finden, wenn ſie die Veran⸗ 
laſſung dazu, daß der Erzbiſchof jene frühere Verfügung zurück⸗ 
genommen, geweſen wäre. — Vor Kurzem hat der Geheime 
Oberfinanzrath Camphauſen einige Tage bei uns verweilt. Wie 
man hört, war der Grund ſeiner Anweſenheit der Umſtand, 
daß man die Bemerkung gemacht haben wollte, die Stadt und 
Provinz Poſen zahlten im Verhältniß zu den andern Provinzen 
zu wenig Einkommenſteuer. Dieſe Bemerkung ſoll ſich durch 
die an Ort und Stelle gemachten Ermittelungen vollkommen 
beſtätigt haben, und der Uebelſtand wird ſeine Abhilſe finden. 
Namentlich ſollen auch die größeren Grundbeſitzer höher zu der 
Einkommenſteuer herangezogen werden, indem man bisher ihr 
Einkommen durchſchnittlich niedriger veranſchlagt haben ſoll, 
als dies nach dem Ertrage ihrer Kapitalien angemeſſen war. 


(K. H. Z.) 

München, 24. Juli. Das Verſchwinden einer Tochter 
des Staatsraths St. macht ungewöhnliches Auſſehen. Sie 
bildete in unſerer vornehmen Welt einen der Glanzpunkte ſo⸗ 
wohl durch Geiſt als Schönheit. So ſonderbar es erſcheint, 
daß in Mitte unſerer Hauptſſadt ein ſolcher Verſuch gelingen 
könnte, ſo ſtellt ſich doch immer mit größerer Wahrſcheinlichkeit 
heraus, daß die Unglückliche gewaltſam entführt wurde und 
irgendwo feſtgehalten werde. 


München, 26. Juli. Nach einer miniſteriellen Bes 
kanntmachung in dem heute ausgegebenen Regierungsblatt find 
nunmehr auch die freie Stadt Frankfurt und die k. würtembers 
giſche Regierung dem zwiſchen der Mehrzahl der deutſchen Re⸗ 
gierungen wegen gegenſeitiger Uebernahme von Ausgewieſenen 
abgeſchloſſenen Vertrage beigetreten. — Der König hat dem 
k. preußiſchen Generaldirector der Steuern, Friedr. v. Pom⸗ 
mer⸗Eſche, das Comthurkrauz des k. Verdienſtordens der baie⸗ 
riſchen Krone, dann dem k. preußiſchen geheimen Legationsrath 
Aler. Marx Philippsborn, ſowie dem geheimen Revierungsrath 
Martin Delbrück das Comthurkreuz des Verdienſtordens vom 
h. Michael verliehen. Die Genannten waren bekanntich Ver— 
tretrr der k. preußiſchen Regierung bei der letzten Zollcomfe— 
renz, und ſind es auch, wenn ich nicht irre, bei der gegenwärtigen. 

(Allg. Zig.) 

Kiel, 26. Juli. So eben geht uns aus ſicherer Quelle 
die überaus erfreuliche Nachricht zu, daß Se. Maj. der König 
von Preußen die Wahl des früheren Polizeimeiſters C. Krohn 
zum Bürgermeiſter in Bielefeld beſtätigt habe. Wer mit Krohn 
zuſammenzukommen Gelegenheit gehabt hat, wird ſeine Tüch⸗ 
tigkeit und Biederkeit feines Charakters gewiß anerkennen, und 
gewiß unſere Freude über feine Anſtellung nicht nur aus pers 
ſönlichem Intereſſe für ihn theilen, ſondern auch aus dem Grunde 
in dieſelbe eintimmen, daß nun doch ſo viel Tüchtigkeit wieder 
einen paſſenden Wirkungskreis gefunden hat. (H. N.) 


Oeſterreich. 


fie dazu fähig fein wird und 5 
der die Arme in einander geſchlagen mit finſterem Blicke daſtand. 


bar ward, fagte er mit feſter und klangvoller Stimme: 

„Wohlan! ich bin Anton 
Herren.“ 

Wir übergeben die mancherlei Scenen der Verwirrung und des 
Schmerzes, die nun in dem font fo ruhigen Pfarrvauſe folgten. 

Emilie war regungslos in ihr Zimmer und Bett getragen worden, 
der Aſſeſſor Walter hakte einen Voten nach Gerdauen geſandt, um ſich 
zwei Gensd'armen zum Transport des Gefangenen kommen zu laſſen, 
und der Schäfer Gottfried war beordert, innen im Zimmer des Arre⸗ 
ſtanten Wache zu halten, wahrend man ſeinen alten Vater außen an 
deſſen Thur poſtirk und dem Dorf⸗Nachtwachter ſtrenge Ordre gegeben 
batte, das Erkerfenſter des Stubchens, in dem Jernheim ſich noch auf 
hielt, zu bewachen. . 

Dieſer ſchritt mit gemeſſenen Tritten in dem engen Raum, der ihm 
faſt zur Heimat geworden, auf und ab. Sein bleiches Geſicht fah beim 
Licht der kleinen Lampe erdfahl aus, und ſeine dunkeln Augen ſchienen 
unter den Stiruknochen eingefunken zu fein. 

Seltſam contraſtirte gegen ihn das blühende Geſicht des Schäfers, 
der in ſeinem blauen Rock ruhig wie ein Steinbild auf einem Stuhle 
ſaß und mit den hellen Augen jeder Bewegung des Gefangenen folgte. 

Er war es auch, der das Schweigen brach und mit feiner tiefen 
und feſten Stimme ſagte: „Ihr thut mir leid, Herr! und wenn ich eine 
Beſtellung, einen Gruß für Euch ausrichten ſoll, wenn Ihr irgend Et⸗ 
De 2 dem Herzen habt, ſagt mir's, und ich will verſuchen, Euch bei» 

ehen.“ 

Fernheim reichte ihm dankbar die feine Hand, die der Schäfer in 
die feinige ſchloß, als wäre es die Hand eines Kindes. 

„Ich weiß,“ ſagte der Gefangene, „daß mein Schickſal jet befiegelt 
iſt; ewige Gefangenſchaft, vieleicht der Tod des Verbrechers erwartet 


in einer langdauernden Audienz, bei welcher auch Graf Buol 
zugegen war. Es handelte ſich um die augenblickliche Situa⸗ 
tion der orientaliſchen Frage, da Graf Weſtmoreland ſehr wid» 
tige und entſcheidende Depeſchen ſeines Hofes empfangen hatte. 
Aus gut unterrichteten Kreiſen verlautete, daß eine türkiſche 
Erklärung in Form einer Note, geſtützt auf die öſterreichiſchen 
vom Kaiſer Nikolaus genehmigten Vermittelungs-Vorſchläge, 
bereits auf dem Wege nach St. Petersburg ſich befinde, und 
daß durch dieſe außerordentliche Miſſion eine direkte vom Cza⸗ 
ren gewünſchte Verhandlung zwiſchen der Pforte und ihm eins 
geleitet werde. — Die Gemüther fangen an, ſich von dem er⸗ 
ſten Schrecken zu erholen, den die unfinnigen Gerüchte einer 
über die ganze Monarchie ausgedehnten politiſchen Verſchwö⸗ 
rung in Handel und Wandel verbreitet hatten. Es iſt voll⸗ 
kommen unbegründet, daß hier die eigentliche Univerſitätsſtuden⸗ 
tenſchaft daran betbeiligt, es ſind hier wie auswärts meiſt 
Schüler der Realſchule, Gymnaſien oder der polytechnifchen 
Anſtalten. Daß unter den betroffenen italieniſche und ſlaviſche 
Elemente vorwiegen, iſt wohl nach dem, was aus ganz Italien 
über die religiöſen Geſinnungen verlautet, erklärlich. Die 
Unterſuchung der entdeckten Umtriebe iſt bereits eingeleitet, doch 
glaubt Niemand an überraſchende Reſultate. Daß es uns nun 
nicht an Leuten fehlt, welche aus Unmuth über die jüngſten 
Artikel, welche der Lloyd für akademiſche Lehr- und Lernfreiheit 
brachte, jetzt laut ausrufen, daß dieſe neu entdeckten Jugend⸗ 
verirrungen auf Koſten des neuen Unterrichtsſyſtems zu ſtellen 
ſeien, mögen Sie ſich leicht denken. Die Partei der ſpezifiſchen 
Oeſterreicher, welche nicht einmal etwas von deutſcher Geſchichte 
wiſſen will und welche den Ablauf des Proviſoriums des 
neuen Unterrichtsſyſtems kaum erwarten kann, um alles wieder 
auf den vormärzlichen Schlendrian zurückzuſchrauben, dieſe 
glaubt jetzt, daß ihre Anſichten durch die neueſten Entdeckungen 
die Beſtätigung erhalten hätten. — Was hieſige Blätter von 
einer tiefgreifenden Bewegung in Serbien, von einer ſüdſlavi⸗ 
ſchen Bewegung überhaupt zu melden wiſſen, beruht, wie gut 
unterrichtete Quellen verſichern, auf purer Uebertreibung. 
Unſere Conſularbeamte, welche überall ein wachſames Auge 
haben, melden in ihren Berichten nichts von außergewöhnlichen 
Erſcheinungen im ſüdſlaviſchen Volksleben. Die Reformpartei 
in Serbien, welcher der ruſſiſchen gegenüberſteht, hat in den 
eigentlichen Volkskreiſen ſo wenig Einfluß als die andern. — 
Aus Ungarn gehen trübe Nachrichten über Schädigung des 
Weins durch Hagelſchlag ein, auch die Ernte iſt in einigen 
Comitaten nur mittelmäßig ſich geſtaltend. (V. Z.) 
Schweiz. 

Bern, 25. Juli. In Betreff des Confliktes mit Oeſter⸗ 
reich habe ich Ihnen in einem der letzten Briefe Einiges über 
den Antrag der nationalräthlichen Commiſſion mitgetheilt. Ges 
genwärtig bin ich im Falle, denſelben (in der Ueberſetzung) 
anzuführen, wie er von den Mitgliedern des Nationalrathes 
zukam. Er lautet: 

„Die ſchweizeriſche Bundes » Berfammlung, nach Einſicht der Bot⸗ 
ſchaft des Bundesrathes vom 8. Juli, über den Conflikt mit Oeſterreich, 
und der Botſchaft vom 6. Juli, betreffend die Bewilligung eines Nach⸗ 
trags⸗Credites für militäriſche Ausgaben, beſchließt: 1) die ſchweizeriſche 
Bundes-Berfammlung, in na der Bundesrath werde alles thun 
was die Wahrung der Rechte und Unabhängigkeit der Schweiz erheiſcht, 
ſieht ſich nicht im Falle, unter gegenwärtigen Umſtänden dem Bundes⸗ 
rath in Betreff der weiteren Behandlung dieſer Angelegenheit Weiſungen 
zu ertheilen; 2) der vom Bundesrathe 0 ſeiner Botſchaft vom 6. Juli 
l. 3. verlangte Nachtrags⸗Credit von 211,763 Fr. für militäriſche Aus⸗ 
gaben wird bewilligt; 3) es wird dem Bundesrathe ein unbeſchränkter 
Credit eröffnet, um mittels deſſen, ſo weit er es für nothwendig erachtet, 
ſei es die Vertheidigungs-Mittel der Eidgenoſſenſchaft zu vervollſtän⸗ 
digen, ſei es die Lage derjenigen Schweizerbürger zu erleichtern, welche 
Da Maßregeln Oeſterreichs gegen den Canton Teſſin betroffen 

Dieſer Vorſchlag wird zweifelsohne von den Räthen ges 
billigt werden. Ver Nationalrath wird ſich morgen mit dem⸗ 
ſelben beſchäftigen, während der Ständerath morgen noch ein⸗ 
mal die freiburger Affaire debattirt. (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 27. Juli, Abends. 

mit der Kaiſerin in der Kirche von St. Leu einer für feinen 
am 26. Juli 1846 zu Florenz geſtorbenen Vater geleſenen 
Seelenmeſſe bei. — Vice Admiral de la Suſſe ſoll ſein ver⸗ 
ſpätetes Eintreffen in der Beſika-Bai damit entſchuldigt haben, 


Gottfrieds Augen blitzten! — „Und ſoll ich nicht Emilie grüßen 
habt Ihr dem blinden a nichts zu ſagen, kein Wort des Troſtes 
und der Liebe?“ fragte er mit unterdrückter Stimme. a 

„Bringt Ihr den Segen eines ſterbenden Freundes, der bis zum 
Tode nie aufhören wird, ihrer zu gedenken,“ antwortete der Gefangene, 
und dann verſanken Beide wieder in Schweigen bis zu dem Augenblick, 
da die Ankunft eines Wagens und der Gensd armen fie trennte. 
lc Fernheim ſah von den Hausgenoſſen nur noch den alten Geiſt⸗ 
ichen. 

Der Wagen trug ihn fort, der Dämmerung des Wintermorgens 
entgegen, bei deſſen erſten rothen Strahlen er in dem Stadtgefängniß 
in Gerdauen untergebracht wurde, von wo man ihn einige Wochen ſpä⸗ 
ter nach Königsberg abführte. 

Hier verlaſſen wir ihn eine Zeit lang in ſtrenger Haft und kehren 
zurück unter das mooſige Pfarrdach, über das von Neuem die Linde ihre 
lichtgrunen Zweige ausbreitete. (Fortſetzung folgt.) 


daß die Ruſſiſche Regierung 
die Nachricht erhalten, daß Eingeborne an der Mündung des 
Fluſſes Ohio, der in das Polarmeer fällt, mehre Glasku⸗ 
geln und Flaſchen gefunden. Die Ruſſiſchen Behörden 
haben die Engliſchen davon in Kenntniß geſetzt, welche gleich 
das Erſuchen geſtellt, daß man einige der Flaſchen ihnen zus 
ſenden möge, indem man ſich der Hoffnung hingiebt, daß dieſe 
Flaſchen von der Franklin'ſchen Erpedition herrühren. Der Ort, 
wo die Flaſchen gefunden ſein ſollen, trifft gerade mit dem 
Punkte zuſammen, wo die Flaſchen hätten durch die Strömung 
hingelangen müſſen, wenn ſie von einem der Schiffe Franklins 
in einem hohen Breitegrade ausgeworfen worden wären. Bei 


Das Athenäum berichtet, 


der geringen Hoffnung, die man hat, Franklin aufzufinden, 


wird eine jede Kunde begierig aufgegriffen. 


Der Kaiſer wohnte geſtern i 


der⸗Commiſſars warten mußte. — Im Wäldchen von Boulogne 
ſollen Bewaffnete verhaftet worden ſein. — Die Truppen des 
Lagers von Satory führen jetzt ſaſt täglich unter dem Zuſtrö⸗ 
men zahireicher Neugieriger große Schein⸗Angriffe und jonftige 
Manöver im Feuer aus, wobei auch die aus 18 Stücken be⸗ 
ſtehende Artillerie thätig iſt. — Die große Kaſerne Napoleon 
wird mit dem Stadthauſe durch einen bedeckten Weg, welcher 
in ziemlicher Tiefe unter der Straße Lobau binläuft, in Ver⸗ 
indung geſetzt; die Bau⸗Arbeiten ſind bereits im Gange. — 
Der Conſtitutionnel theilte geſtern ohne weitere Bemerkung mit, 
der Czaar werde die Vermittlung der Mächte nicht annehmen, 
weil er direkt mit der Pforte unterhandeln wolle. Heute pro⸗ 
teſtirt der Conſtitutionnel gegen diefes Auftreten Rußlands und 
meint, England und Frankreich ſeien ſtark genug, um in einer 
Frage, welche die Znkunft Europa's betreffe, die Stelle einzu 
nehmen, die ihnen beliebe, und nicht diejenige, welche man ihnen 
anweiſe. Die Aſſemblee Nationale ändert heute plötzlich ihre 
Politik. Sie greift Rußland an, woraus Manche ſchließen 
wollen, daß Alles beendet ſei und dieſe Macht keiner Verthei— 
digung mehr bedürfe. Das Fuſions⸗Organ behauptet nur 


hätte untergehen müſſen, für die Erhaltung des Friedens ger 
kämpft zu haben. - 
— 28. Juli. Der Kaiſer befindet ſich heute im Lager 
von Satory. f 
Großbritannien. 


London, 27. Juli. Das Unterhaus hat geſtern die 
zweite Leſung der India-Bill mit einer Majorität von 118 
Stimmen adoptirt. 1 g arti⸗ 

— Dem Morning Advertiſer wird von einem nn 

en Correſpondenten mitgetheilt, daß die Note Rußlande 
bord Aberdeen in einem ſehr zuvorkommenden und ſchmeichel⸗ 
haften, die an Louis Napoleon aber in einem trotzigen und 
hochmüthigen Tone abgefaßt ſei. Die Abſicht ſei leicht zu er⸗ 
rathen. Ferner ſei nur zu gewiß, daß ein Theil des engliſchen 
Kabinets und des engliſchen ar von Belgien aus zu Guns 
ds bearbeitet werde. 
hie Rn die Koßta⸗Affaire ein fo ſchlagendes Licht auf die 
Art und Weiſe geworfen hat, wie Nordamerika ſeine Unter⸗ 
thanen behandelt, ſo dürfte es nicht uninterefjant fein, folgende 
Thatſachen anzuführen, aus welchen vielleicht auf die engliſche 
Auffaſſung der Rechte eines Naturalifirten eines Naturalifirten 
einige Schlüſſe zu ziehen fein möchten. Iwan Golowine aus 
Rußland wurde im Jahre 1845 engliſcher Unterthan, und 
lebte dann mehrere Jahre in Paris, ohne daß die Reklama⸗ 
tionen der ruſſiſchen Regierung die Miniſter Louis Philippe's 
bewegen konnten, ihn auszuweiſen. Im Jahre 1849 aber 
lud ihn die Regierung L. Napoleon's ein, Stadt und Land 
binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Sein engliſcher Paß wurde 
ihm abgenommen; er erhielt dafür einen franzölifchen mit 
der Rand⸗ Bemerkung: „Ausgewieſen auf Befehl der Regie⸗ 
rung.“ Der britiſche Geſandte erwiderte auf feine Beſchwer⸗ 
den, er könne der franzöſiſchen Regierung nicht vorſchreiben, 
britiſche Päſſe zu reipeftiren, In London angekommen, er⸗ 
hielt er von Lord Palmerſton, mit dem er eine längere Cor⸗ 
reſpondenz führte, den Beſcheid: „Jeder ſouveraine Staat 
habe das Recht, Fremde auszuweiſen; auch England habe dieſes 
Recht. Die Naturaliſation habe die Antecedentien ſeiner Miß⸗ 
liebigkeit bei der ruſſ. Regierung nicht aufgehoben; er dagegen 
ſei durch den Naturaliſationsakt verpflichtet [J, in England zu 
leben“ — worauf Golowine entgegnete, die Naturaliſation habe 
ihm alle Rechte eines gebornen Endländers verliehen, und zu 
dieſen Rechten gehöre wohl auch die Reiſefreiheit. Darauf 
ging er, ohne Paß, wie es ſcheint, nach Piemont und redi⸗ 
girte dort das Journal de Turin, bis er im Juni 1852 vom 
Miniſter d' Azeglio ausgewieſen wurde. Der britiſche Geſandte 
in Turin, Herr Hudſon, machte ihm Hoffnung auf eine Geld⸗ 
Entſchädigung, deren Betrag der Attorney General zu beſtim⸗ 
men haben werde; allein wieder in London angekommen, er⸗ 
hielt er von Lord Malmesbury die Verſicherung, daß die bri⸗ 
liſche Regierung nichts für ihn thun könne. Wichtig endlich iſt 
die im Jahre 1850 (alſo während Lord Palmerſton im Aus- 
wärtigen war) vom Parlamente genehmigte Akte, welche der 
Regierung das Recht giebt, allen jenen, die nach dem Juni 
1850 in England naturaliſirt worden find, Päſſe nach dem 
Continente zu verweigern. Die Genauigkeit dieſer einem eng⸗ 
ine Blaite entnommenen Fakta wagen wir nicht, zu ver⸗ 
rgen. 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 21. Juli. Die Rüstungen im Innern 
des Reichs nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. Bei Tula 
find die Reſerve-Bataillone des 4. Infanterie-Korps zuſam⸗ 
mengezogen worden. Der Kaiſer ſpricht den dabei bethätigten 
Offizieren, namentlich dem Verwaltenden aller Infanterie-Re⸗ 
ſerven des ruſſiſchen Heeres, dem General der Infanterie 
Tſcheodajew, und dem Kommandirenden der Reſerve-Diviſion 
des 4. Infanterie⸗Korps, General Major Wiſchnewsky J., ſeine 
allerhöchſte Zufriedenheit aus. Aus einem andern Tagesbefehle 
erſehen wir, daß die Garde und das Grenadier-Korps ihre 
Stellungen in den Lagern von Kraßnoje⸗Selo und beim Fluſſe 
Pudoſt, unweit Gatſchina, noch unverändert inne haben. Die 
Manöver der beiden Korps, deren Stärke zuſammen etwa hun⸗ 
derttaufend Mann betragen mag, werden fortgefegt, und läßt 
der Zuſtand der Truppen nichts zu wünſchen übrig. (H. C.) 


i 24. Juli. Heute wurde von den Kanzeln der 
Alden ehen und in der Synagoge das Manifeſt des 
Kaiſers in Betreff der Beſetzung der Donaufürſtenthümer ver⸗ 
leſen, nach welchem dieſer Schritt ausſchließlich im Intereſſe und 
zum Schuß der alleinrechtgläubigen griechiſchen Kirche geſchehen 
mußte und geſchehen if. Ob das Prädikat; allefnrecht⸗ 
gläubige, das in dem griechiſchen Tempel ſo freudig gehört 
wurde, auch in den Gotteshäuſern der drei andern Konfeſſionen 
daſſelbe Gefühl erregt haben mag? — Aeußerlich hat man ge⸗ 
wiß nichts wahrnehmen können, was den inneren Gedanken 
verrathen dütſte, denn es wohnen jederzeit wenn obrigkeitliche 
Edikte, beſonders polttiſch bezügliche, von den Kanzeln zu vers 
leſen ſind, geheime Abgeordnete der Behörde dem Gottesdienſte 
bei, die jede Muskelbewegung beobachten und gewiß über die 
geringſte zweideutige Miene ſofort ihren Rapport abſlatten 
würden. Gleichzeitig wurde auch der Uns, in Betreff des 


aus Liebe für die Türkei, die beim Ausbruche emes Krieges 


Widerſetzens gegen Grenzbeamte beim Schmuggeln verleſen, 
wonach beſtimmt wird, daß Jeder, der mit Kontrebande be⸗ 
troffen wird und ſich widerſetzt, in ein Regiment im Innern 
Rußlands event. in eine Strafſektion eingeſtellt werden ſoll. 
Findet die Defraudation und Widerſetzlichkeit in Banden von 
3 oder mehr Perſonen ſtatt, jo ſollen die Widerſpenſtigen ſo⸗ 
fort nach Sibirien abgeführt und dort den Verbrechern gleich 
geſtellt werden. Die Beſchuldigung der Widerſetzlichkeit iſt als 
vollkommen begründet zu erachten, wenn der betreffende Be⸗ 
amte dieſelbe auf ſeinen Amtseid verſichert. (P. 3.) 


& ü t k e i. 


Konſtantinopel, 14. Juli. Die Ruſſen ſind gegen 
160,000 Mann ſtark in die Donaufürſtenthümer eingerückt, 
15,000 Mann blieben in der Moldau, 140,000 Mann (e) find 
in der Walachei. Die Pforte ſoll beſchloſſen haben gegen den 
Einmarſch der Ruſſen zu proteſtiren. Reſchid Paſcha hat gera⸗ 
then lieber Rußland nachzugeben, und zu dem Zweck einen 
außerordentlichen Geſandten nach Petersburg zu ſchicken. Dieſer 
Rath mißfiel dem Divan aber ſo ſehr, daß man beim Großherrn 
auf deſſen Abſetzung drang, und ihn ſogar als Landesverräther 
erklären wollte. Das Volk erzählt ſich: Reſchid Paſcha ſey 
durch eine mit ruſſiſchen Diamanten gefüllte Waſſermelone 
beſtochen worden. 

Der wiener „Preſſe“ wird ans Kouſtantinopel vom 14. 
Juli geſchrieben: „So viel iſt gewiß, daß die fanatiſche 
Partei im Serail dominiren würde, wenn nicht die Ge⸗ 
ſandten der auswärtigen Mächte vermittelnd dazwiſchen träten. 
Da die Geſandten ſowohl als die türkiſchen Miniſter während 
der jetzigen Sommer⸗Monate auf verſchiedenen Punkten des 
Bosporus zwiſchen Bujukdere und Konſtantinopel in ſtunden⸗ 
langer Entfernung wohnen, ſo ſieht man in geſchäftreichen Ta⸗ 
gen ihre Staatsbarken wie die Delphine über die blaue Mee⸗ 
resfläche hinfllegen. Nirgend in der Welt iſt das Wort „Ger 
ſandter“ ſo buchſtäblich entſprechend wie hier, wo man zu den 
Conferenzen und geheimen Unterredungen förmliche Reiſen oft 
noch ſpät in der Nacht machen muß, denn die türkiſchen Gro⸗ 
ßen empfangen ihre geheimen Beſuche am liebſten in tiefer 
Nacht, wo das Auge der Späher ſie weniger leicht zu contro⸗ 
liren vermag. Es muß eben nicht zu den ungenehmſten Staats⸗ 
dienſten gehören, in brennender Sonnenhitze oder in der für 
den Europäer faft gefährlichen feuchten Nachtluft auf dem Bos⸗ 
porus herum zu kulſchireu und dabei — mit Türken zu thun 
zu haben. Alſo die Herren Answärtigen ſtützen die wan⸗ 
kende Säule des alten Reſchid Paſcha, aus deſſen Feder eine 
friedliche Note gefloſſen iſt und der im Serail nur für einen 
Halbtürken gilt. Doch wie ich die Dinge hier kenne, kann 
Niemand dafür ſtehen, daß Reſchid die Oberhand behält. In 
der Armee des Omer Paſcha oder in der hieſigen Bevölkerung 
kann der Fanatismus losbrechen, und dann fünnte die Furcht 
vor der nahen Gefahr über die weiter liegenden Beſorgniſſe, 
über die „„Feldſorgen““ die Oberhand gewinnen. Auch kann 
Niemand dafür ſtehen, daß die fanatiſche Partei ſich Reſchid's 
auf eine der verſchiedenen geheimen Arten entledigt, wodurch 
türkiſche Große von jeher von der Höhe ihrer Macht verſchwan⸗ 
den. Ich habe erſt heute einen armeniſchen Geiſtlichen ges 
ſprochen, der in aller Frühe bei Reſchid's Palaſt in Balta 
Liman war, um ſich nach dem Zuſtande ſeiner Geſundheit zu 
erkundigen. Er befindet ſich vollkommen wohl. Sollten Sie 
jedoch hören, daß Reſchid Paſcha, „„von der Laſt der Geſchäfte 
und Sorgen erdrückt, ſich unpäßlich befinde““, ſo werden Sie 
wiſſen, was Sie davon zu denken haben.“ Der „Preſſe“ zu⸗ 
folge gehört auch der Handels-Miniſter Namik Paſcha zu den 
Fanaukern und Kriegsluſtigen, während ſeliſamer Weiſe gerade 
derjenige Mann im Miniſterium, bei welchem der Fanatismus 
am meiſten Berechtigung haben würde, der Scheik- ul-Jelam, 
ihr als ein Anhänger der Friedens-Partei gilt. Mit den ger 
ſtern von uns mitgetheilten Berichten engliſcher Zeitungen ſteht 
die letztere Annahme freilich in Widerſpruch. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 26. Juli.) Die 
Licitationsbedingungen zur Verpachtung des dem Johannis ⸗Kloſter ge⸗— 
hörenden ehemaligen Budner⸗Grundſtucks No. 4 in Armenheide wurden 
mit den von dem Magiſtrat vorgeſchlagenen Modifikauionen genehmigt. 
— Einer Yehrerwittwe wurde die ſeit drei Jahren zu Theil gewordene 
Unterſtußung von jährlich 60 Thlr. abermals auf einen gleichen Zeit- 
raum bewilligt. — Auf das mitgetheilte Licitations-Prototoul in Berreff 
der Lieferung des Oelbedarfs zur Beleuchtung der vorſtadtiſchen Straßen, 
der ſtadtiſchen Bureau-Lokale, Nachtwachſtuben ꝛc. in der Zeit vom iften 
k. M. bis dahin k. J. willigt die Verſammlung in Ertheilung des Zus 
ſchlages auf die Mindeſtforderung des Herrn Kaufmann A. Regen zum 
Betrage 11 Thlr. 17 fgr 6 pf. pro Centner raffinirtes Rüböl, raffinirtes 
Dotteröl und rothes Hanſöl. — Mit den von drei Hausbeſitzert, in der 
Stadt, nachgeſuchten Anleihen von reſp. 8000 Thlr. und 7000 Thlr. aus 
dem Salingerſchen Legat und 100 Thlr. aus der Armenkaſſe gegen 47% 
pCt. Zinſen erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, da die betreffen⸗ 
den Grundſtucke, auf welche fie hppothekariſch eingetragen werden ſollere 
hinreichende Sicherheit gewähren. — Zur Vorprufung des Bauplaus 
eines neuen Gebäudes fur die Friedrich-Wilhelms⸗ Schule, Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule ꝛc., durch eine gemiſchte Commiſſion, wurden aus der 
Mitte der Verſammlung 4 Commiſſarien ernannt. — Behufs Abnahme 
des Baues eines neuen Brunnens auf der Galgwieſe und auf dem Kirch- 
hofe vor dem Königsthor ernannte die Verſammlung drei ihrer Mitglie⸗ 
der zu Kommiſſarien. — Von dem Reſultat der dienſtmonatlichen Re⸗ 
viſion der Kämmerei= Kaffe, wonach nichts zu erinnern geweſen, wurde 
Kenntniß genommen. — Auf den Antrag eines Mitgliedes beſchloß die 
Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen: möglichſt zu vermitteln, daß 
der Exercierſchuppen nicht nach dem dazu beſtimmten Platz vor dem Dr, 
Gribelſchen Haufe in der Neuſtadt translocirt werde. — Es wurde das 
Urtel ter Inſtanz mitgetheilt, nach welchem, wie auch in After Inftanz 
erkannt worden, die Stadt ferner nicht mehr verpflichtet ſei, die unter 
der Benennung „Orböde“ an den Staat gezahlte Abgabe von jährlich 
311 Tytr. 3 fgr. 4 pf zu entrichten, dagegen die Ruckzahlung der pro 
1550 und 1851 abgeführten Beitrage nicht beanſpruchen könne. Der 
Magiſtrat wird aber wegen dieſer Rückforderung noch die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde verſuchen. — In die nachgeſuchte Ertheilung des Exnexuations⸗ 
Konſenſes in Betreff einer zu dem Bauerhofe No. 31 in Wuſſow gehörig 
geweſenen, jetzt von dem Beſitzer des Grundſtucks No. 45 daſelbſt an 
din Grützmuller Renfranz veraußerten Parcelle wurde gewilligt. — Die 
Verſammlung genehmigt, daß die noch disponiblen 374 Klafter ellen 
Klobenpolz aus freier Hand zu dem Preiſe von 5 Thlr. pro Klafter 
verkauft werden konnen. Gegen die Burgerrechtsgeſuche der Kaufleute 
Weidemann, Kettlig, Beyer und Schoeneberg, des Handelsmanns Grun, 
Fleiſchwaarenhandlers Weiland, vormaligen Schanſpieldirektors Gerlach, 
Maſchinenmeiſters pogla, Kahnbaumeiſters Schröder, Böttchermeiſters 
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Stettin, 30. Juli. Zum feierlichen Empfange Sr. Majeſtät 
Königs befinden ſich gegenwärtig (11 Ubr) auf dem hieſigen bade 
die Spitzen der Civil⸗ und Milttair- Behörden, ſowte das Muſifkorps 
des Königsregiments. Um 10 Uhr 35 M. meldete der Telegraph die 
Abfahrt Sr. Mafeſtät von Tantow. Der Perron iſt feſtlich geſchmückt. 
Sämmtliche Schiffe haben geflaggt. — 1 

Se. Majeftät werden nach ſehr kurzem Aufenthalt die Reiſe nach 
Königsberg fortfeßen. 2 

— Daß dem Projekte einer Eiſenbahn zwiſchen Stralſund und 
Berlin die königl. Canzeſſion zu Theil geworden, iſt bereits mitgetheilt. 
Näheres hierüber bringt ein Schreiben des Königl. Eiſenbahn-Kommif⸗ 
ſariats an das in Stralſund beſtehende Comité zur Erlangung einer 
Conceſſion für eine Eiſenbahn⸗Anlage von Stralſund nach Berlin, wel⸗ 
ches die „Pamb. Nachr.“ mittheilen: f 

„Dem Komité wird hiemtt eröffnet, 
Anlage einer Eirenbahn von Berlin über Oranienburg, Neufrelig, Dem⸗ 
min und Grimmen nach Stralfund im Wege der Privat-Unternebmung 
unter den ſeiner Zeit feſtzuſetzenden beſonderen Bedin ungen und unter 
der Vorausſetzung, daß mit der großherzogl. Mecklenburg ⸗Strelitzſchen 
Regierung eine zweckentſprechende Vereinbarung zu Stande gebracht 
werde, die Allerhöchſte Genehmigung zu ertheilen geruht haben. 

. Se. Excellenz der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten wird ſeinerſeits die Aktienzeichnung auf Grund eines von 
dem Komité zu entwerfenden und zur Genehmigung einzureichenden 
Proſpektus geſtatten, weshalb wir das Komits ergebenſt erſuchen, uns 
dieſen Proſpektus einzuſenden. 

Auf eine Zweigbahn von Grimmen nach Greifswalb wird für den 
Fall, daß die projektirte Verbindung von Stralſund über Paſſow nicht 
zu Stande kommen ſollte, Bedacht zu nehmen ſein. 8 

Berlin, 14. Juli 1853. Das königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſariat.“ 


Provinzielles. 

D Belgard, 28. Juli. Seit Anfang d. J. if hier ein neuer 
Induſtriezweig ins Leben getreten; es iſt die Seidenbaukultur, in er⸗ 
munternde Anregung gebracht durch Herrn Schullehrer Klitzke und in 
Angriff genommen vom Herrn Maurermeiſter Boldt, der Garten und 
geeigneten Acker beſitzt, um der Sache für künftige Zeiten einen hohen 
Auſſchwung zu geben. Ihm werden nächſtes Jahr der hieſige Sanitäts- 
rath Dr. Schüße, und wohl noch mehrere Andere folgen; denn dieſe 
neuere Art, Seide zu kultiviren, iſt nicht mehr ſo mühſelig wie früber, 
und bleibt nur der Wunſch übrig, daß durch viele Nacheiferung im Pom⸗ 
merlande endlich der Geiſt des unſterblichen Friedrich mit Zufriedenheit 
aus jenen Höhen herunterblicke auf ſein Preußenvolk, welches er in den 
70r Jahren des vorigen Jahrhunderts fo thatkräftig, aber leider obne 
großen Erfolg, zum Seidenbau ermuthigte. Nachſtebenden Bericht aus 
der Feder des Herrn Boldt für Ihr alles Gute fo gern fördernde Blatt. 
(Den Bericht ſelbſt werden wir am Montag mittbeilen.) 

Die Roggenerndte nahm hier vergangenen Montag bei Denzin ihren 
Anfang. Alle Cerealien ſtehen vortrefflich und man glaubt, daß erſterer 
bis Winter auf 1, Thlr. pr. Scheffel heruntergehen wird. Kartoffeln 
ſtehen unvergleich ſchön und haben wir ſchon ſeit ein gen Marktagen neue 
zu 24 fer, pr. Schffl. — Roggen 2 Thlr.; alte Kartoffeln 22 fgr. — 
Witterung ſehr heiß mit untermiſchtem Regen; heute 21° Reaumur bei 
Südweſtwind. 


Neumark, 28. Juli. Heute Abend gegen 7 Uhr wurden wir auf 
kurze Zeit durch das fürchterliche Phanomen einer Windhoſe, mit Hagel 
und Gewitter verbunden, erſchreckt. Dieſelbe zog am Nordende unſeres 
Dorfes in der Richtung von SW. nach NO. vorbei, warf die eine un⸗ 
ſerer Windmühlen über den Haufen, wiederholte daſſelbe mit einer vor 
einigen Wochen ganz neu aufgebauten, der Königl. Domaine Colbatz 
gehörigen Mühle, ſtürzte ebendaſelbſt eine ca. 150 Fuß lange Scheune 
in einen Temme rh begrub unter demſelben einen Schäfer, zog 
weiter nach dem zur Domaine gehörigen Vorwerk Heidchen und ſtürzte 
daſelbſt drei Scheunen ebenfalls über den Haufen. Die weiteren Ver⸗ 
wüſtungen ſind bis jetzt noch nicht bekannt. Die auf beiden Mühlen be⸗ 
findlich geweſenen Menſchen ſind zwar ſchwer verwundet, doch noch lebend 
aus den Trümmern hervorgezogen. Der Stettin-Ppritzer Poſtwagen 
lag etwa ½ Meile von hier umgeworfen auf der Chauſſee; die Paſſa⸗ 
giere find unbeſchädigt geblieben. Ebenſo find beladene Erndte-Wagen 
und Menſchen zu Boden geworfen. Das in Mandeln geſetzte Getreide 
wurde wirbelnd in die Höhe gehoben und Hunderte von Schritten weit 
umhergeſtreut. Genug, der etwa . Meile breit von der Windhoſe er⸗ 
faßte Strich bietet ein ſchreckliches Bild der Verwüſtung dar. (O. 3.) 


daß des Königs Mafeſtät zur 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Alumouth, — Juli. Henrick & Ubbo, Müller, von Stettin. 
Goole, 26. Juli. Judith, Duncan, von Stettin. 

Harwich, 26. Great Britain, Jones, von Stettin, Eleanor, Shoſield, 
do. nach London. Speedwell, Taylor, do. nach Jerſey. 

London, 26. Juli. Hermine Nepperus, Brouwer, von Stettin. 

illau, 27. Juli. Paul, Bakker, von Stettin. 
ouen, 25. Juli. Marie, Leroux, von Stettin. 

Southwold (unw.), 25. Leopold, Janeſon, von Stettin. 

Swinemünde, 28 Juli. Auguſte, Vanſelow, von Stolpmünde. 29. 
Johanna Amalie, Bartels, von pi Carl, Kunow, 
do. Perle, Erich, von Newceaſtle. ulcan, Stephen, von 
Grangemouth. Wilhelmine, Parow, von Hartlepool. 10te 
Juni, Kopper, do. 

28. Grace, Stewart, nach Preſton mit Weizen. 

Marie, Jamie, nach London mit Weizen. 
Entrepriſe, Stronack, nach Goole, do. 
Julie, Kunow, nach Cherburg mit Holz. 
Andreas, Voß, nach Dundee, do. 
4 Gebröders, Vermeulen, nach Amſterdam, do. 
Laura, Nelſon, nach London mit Weizen 
Orion, Scherſtjen, nach Riga mit Mauerſteinen. 
Louiſe Margarethe, Bluhm, von Copenhagen mit Holz. 
Hoffnung, Frey, nach Memel mit Theer. 
Freundſchaft, Schmeckel, nach Rügenwalde mit Gütern. 
Auguſte, Brandhoff, do. do. 
Biene, Scheel, do. do. 
Alwine, Lucht, nach Stolpmünde mit Seegras. 
Johannes, Schmidt, nach Colberg mit Kalkſteinen. 
Johann George, Schröder, nach England mit Weizen. 
Caroline, Erdmann, nach Rügenwalde mit Gütern. 
Emilie, Mews, nach Königsberg, do. 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 

Stettin, 29. Juli. Wetter, ſehr warm. 

Weizen ſtille. Eine Ladung 89 , pfd. Nakeler ſchwimmend 72 Thlr. 
pr. Conn. bezahlt. 

Roggen etwas feſter. Geſtern noch 1 Lad. poln. Sapfd. ölth. loco 
50 Thlr. bez., 82pfd. pr. Juli 51 Thlr. bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 
49 ˙% — 50 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September 49 Thlr. bez. und Gd., 
pr. September-Oktober 48", Thlr. bez., 48°, Thlr. Gd., pr. Oktober⸗ 
November 47% Thlr. bez. u. Gd. 

Nüböl unverändert, pr. Jull⸗Auguſt 10%, Thlr. Br., pr Auguſt-⸗ 
9 5 5 10% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 10 / Thlr. Br., 10%, 

Ir. bez. } 

Spiritus, fe, loco mit Faß 13) % bez., pr. Juli 13% a 137% 
a, bez, pr. Juli⸗Auguſt 13°), 9), bez. u. Gd., pr. Auguſt 14“, % bez., 
pr. Sept.⸗Okt. 147. % bez. und Gd., pr. Oktbor.⸗November 15 “ , 
bez. und Gd., pr. Frühjahr 16°, 9, bez. und Gd. 

Zink, pr. Juli 61, Thlr. Br. 


y Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
66 — 70. 54 — 56. 38 — 39. 30 — 32 58 — 60. 


(Oberbaum.) Am 27. Juli wurden ſtromwärts zugeführt: 
269 W. Weizen. x 
(Unterbaum,) Am 27. Juli find küſtenwärts eingegangen: 
39 W. Rübſen. 42 To. K.=Hering, 2 
Berlin, 29. Juli. Roggen pr. Juli 49%, Thlr. Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 491, a 49 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 50 a 49% Thlr. bez. 
Müböl loco 10° Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 10%, Thlr. bez. 
Spiritus, loco ohne Faß 27 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 26%, Thlr. 
bez., pr. Sept.⸗Okt. 24% a , Thlr. bez. 
Breslau, 29 Juli. Weizen, weißer 75—84 Sgr., gelber 75 a 
84 Sgr. Roggen 54-68, Gerſte 42 — 46, Hafer 35 — 38 Sgr. 


EEE VE ⁰ . 


W 0 Stettin, 29. Juli — Berliner Börſe vom 29. Juli. Eiſenbahn⸗Aktien. 
a 34 5777 1 7 ge ord. | bezahlt. Gelb Inländiſ 7 1 1 — ——— — — — 
e Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und i 
f * u 00 ze = Men 10 ia en Aachen⸗Düſſeldrf. 39937 B. Niedſchl. III. Ser. 41997 G. 
1 2 . . eld ⸗Courſe. Berg. Martſoe 7 ©. do. IV.Ser. 5 in 
Wed. Gen , ee, % m T: 2. 11 f ug e e eſ Brler | Geld Ifem * W 5 — BR. 1 — 683 B. 
Hambur ae. A) eie dae ? Fol pf. n. . — Berl. And. J. K. 1 © e e Ball 
ee 2 Mt sf St.⸗ Anl. v. 5 13 — Befipr. Pfbr. 3 96? — rtr n 9 8 „ ci le 
2% 141 u. do. v. 524 103 | — K. u. Nm. 4 100; e Prinz Wilbelns⸗— — 
r nr, 2% — St. Schloſch - | 08 E (Pomm. 4 — — ö 105 G. doe Prloritass- 15 17 
Sa ana fur; 62 8 2 Tr Prſch. d. Seeh. 122 1428 = Lofenfche Al. 1003 = e fi * A 10 u, Ser. 5 * 
Rue ai e K. N. Schpſchr. 3091 — (Preuß. 4 — - Berl. P.⸗Ma db. 95 G e 1 821 G. 
Paris Re, | De bl. 01; 5 Mee 100 do. Yrioritäte 4 100 8 de. Prior, 4 I 
Bordeaur . =; — 5 — 2 l. Nm. Pfr. 30 1005 id 5 euer 2 5 do. do. 4101 B. Je Sbbutgar 34 in 
22888 e — ie „U. . * vr . — 1 . 1 si 5 1 
ige StastsAnleiße 4½ % fo 10% Osioreuß. do. 97 Eichsf. Schld. 4 — | — e eee 05 „ 551944 B. 
Neue Apreuß, Anleihe pr. 1850 4½ % 103. — — Pomm. do. 31 99. — Pr. B -A Sch. — — tl do. Prioritäte- 4 — Stargard „Posen 3 951 8 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 % 934. — — Poſenſche do. — 104 Burn Bresl. Schw. Frb. - 122a211 b Thür er ae, 21 G 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % | 100 up do. do. 3 — 972 Face — 14 10 Göln - Mindener 37 1227 B. do. Prioritäten. n " 
Ber en er e TU IRSRFIENN Di 101“. —— | en de. 5 — > nd. Goldmz. — I 111 104 bo. de. ll. n 33 wl Aeli — 212a11 bz. 
5 5 . 5 o. do. II. Em. 5 5 o. Prioritäts⸗ 
Be ale U 3. HANNS 770 00 4 32 Ausländiſche Fonds. e — 1 en 
in⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 5 — — l . . EM o. Prior P — — ; . 820 
do. Prioritats⸗ u — — — Brſchw. Bk. A.— — — 143 P. Part. 300 fl.—:— — do. do. — Aae Bene. 4 510 5 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.-⸗Aktien . 3% % 90 — — N. Engl. Anl. a — 1158 2 Hamb. Feuerk. 3 — — Magdb.⸗Halberſt. - — Cötben⸗Bernburg 2, —— 
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5 S re en 220 I Pol n. Pfobr. 4 981 au a 59 549 1 do. do. 499 © do. Prioritäts- 5 103 B. 
bo, Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 106 — „Part. 500 fl 9% — 


Inſer ate. EN 


Am Dienſtag den 2ten Auguſt c., als am 


eligen Königs Majeſtät, wird durch die 
(uſik⸗ und Sänger⸗Chöre des Königlichen 2ten 
Artillerie-Regiments eine große Feſtmuſik im 
beleuchteten Garten (bei ungünſtiger Witterung 
in den Sälen) des Schützenhauſes veranſtaltet 


werden. 
5 1 8 
Anfang 7%½ Uhr Abends. 
en 8 » 
Entree 7 Sgr. 6 Pf. 
Der Ertrag iſt zum Beſten eines, bei dem 
gedachten Regimente ſeit dem Jahre 1850 be⸗ 
reits beſtehenden Fonds zur Unterſtützung hülfs⸗ 
bedürſtiger Unteroffizier-Familien beſtimmt. 
Alle Mitglieder der hieſigen Garniſon, des 
patriotifchen Krieger-Vereins, ſämmtliche 
Königliche und ſtädtiſche Behörden, die Kauf⸗ 
mannſchaft, ſo wie alle verehrten Einwohner 
Stettin's, welche in Liebe zu unſerm Aller⸗ 
nädigſten König ein treues Andenken an 
llerhöchſtdeſſen Hochſeligen Herrn 
Vater im Herzen tragen, werden nebſt ihren 
angehörigen Familien freundlichſt aufgefordert, 
fi) an dieſem Feſte zu betheiligen. 
Billets à 7 Sgr. 6 Pf. ſind von heute ab 
zu haben: 
1) bei dem Wirth des Schützenhauſes; 
2) in dem Rechnungs-Bureau des Königl. 
2ten Artillerie-Regiments, Breiteſtraße 
No. 388; 
in dieſem Bureau wird 1 Dutzend Billets 
für 1 Thlr. 10 ſgr. verabfolgt; 
3) an der Kaſſe am Abende des Feſtes von 


Uhr ab. N 
Stettin, den 27ſten Juli 1853. 
Mit Genehmigung der Königlichen 
Commandantur. 


Das Feſt⸗ Comité. 
von Tippelskirch, von Miesitscheck, 
Premier⸗Lieutenant im Premier⸗Lirutenant und 
2. Artillerie-Regiment. Regiments-Adjutant. 
Crüger, 
Feuerwerks-Lieutenant. 


Gedächtnißfeier 
am Vorabende des Geburtstages Sr. Majeſtät 
unſers Hochſeligen Königs 


Friedrich Wilhelm III. 
Feſt⸗Ordnung. 


H. Theil, 
Ouvertüre „Militair-Befehl“ mit dem Hohen» 
friedberger Marſch, ausgeführt von ſämmtlichen 
Blech-Inſtrumenten des Königl. 2ten Art.⸗Regts. 
2) Das Hohenzollernlied von Oehlſchläger, von 
den Sängern des Regiments. 
3) Signal⸗Appell: die ganze Verſammlung erhebt ſich, 
alsdann Toaft J. Majeſtäten unſerm Aller 
igen, Königspaare. (Muſik⸗ Touche, 
21 Kanonenſchuß.) 
4) Ein paſſendes Muſikſtück, von den Trompetern der 
reitenden Artillerie allein ausgeführt. 
As. Theil. 
5) National⸗Hymne, von der ganzen Verſamm⸗ 
6) DH der Muſikchöͤre geſungen. 
1 = ’ anze 
in Aieffter Stile: ganze Verſammlung erhebt ſich 
Gerächtniß⸗Rede an Se. Majeſtät den 
Hochſeligen König Friedrich Wilhelm HI. 
und deſſen unvergeßliche Gemahlin die 
Königin Louiſe. 
Die ganze Verſammlung ſetzt ſich ſtillſchweigend 
7) 3 mater von Roſſini, von dem Muſik⸗ 


Artillerie. 
Chor der Rt von Neithardt, ausgeführt von 


des Regiments. 


feligen des Geburtstages unſeres Hoch⸗ 


1) 


8) „KRönigs-NR 
den Sängern 


III. Theil. 


9) Ein paſſendes Muſikſtück, von den Trompetern der 


reitenden Artillerie allein. 2 

10) „Preußenlied“, von den Sängern des Regi- 
ments ausgeführt. l 

11) Signal» Appell: Toaſt auf das Preußiſche Heer 
und Volk. 

12) Marſch aus dem „Propbeten“ von Meperbeer, 
von ſämmtlichen Blech⸗Inſtrumenten. 

IV. Theil. 

13) „Soldatentreue“, von den Sängern des Re⸗ 
giments ausgeführt. 

14) Signal⸗Appell: die Männer in der Verſammlung 
erbeben ſich allein: Toaſt den Frauen! (Muſik⸗ 
Touche.) 

15) „Artilleriſten-Schwur“, ausgeführt von den 
Sängern des Regiments. 

Schluss. 

1) Retraite von ſämmtltichen Blech⸗Inſtrumenten. 

2) Signal = Appell: die ganze Verſammlung erhebt 
ſich und verläßt unter Vortritt der Muſik- und 
Sänger⸗Chöre das Feſt⸗Lokal. 

NR. Die Würde des Feſles ſetzt bei der ganzen ſehr 
geebrten Verſammlung die größte Ruhe und Aufmerk- 
ſamkeit auf den Gang der Feſtordnung voraus, und 
erlaubt ſich das Comité nur die ergebenſte Bitte hin⸗ 
zuzufügen, ihm die Dispoſition an den gedeckten 
Tiſchen vollſtändig zu überlaſſen. 

Das Feſt⸗Comité. 


Gedächtnißfeier 
am 2ten Auguſt 1853. 


An die Damen. 

Die hoch- und ſehr geehrten Damen, welche ſich bei 
dem Feſte zu betbeiligen gedenken, machen wir reſpekt⸗ 
voll darauf aufmerkſam, daß, ſofern es ihnen nicht be⸗ 
liebt, ſich im Garten zu ergeben, dieſelben höflichſt ge⸗ 
En werden, ſich in die bel Etage des Hauſes zu 15 
geben. 

Wenn wir es wagen, die Damen zu bitten, auch 
ihrerſeits dem Feſte eine erhöhte Theilnabme zu bezeu⸗ 
gen, ſo geht unſer innigſter Wunſch dahin, den ver⸗ 
ebrten Damen möchte es gefallen, möglichſt in weiß⸗ 
ſchwarzer oder weiß⸗blauer Toilette zu erſcheinen. 


Das Feſt⸗Comité. 


Publicandum. 

Die bis ult. Juni 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche, Kupfer- und Meſſing-Geräthſchaften 
und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit ſie nicht einge⸗ 
löſt oder erneuert worden, in der 

am 1. Auguſt d. J. und an den folgen⸗ 

den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 

mittags 
im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666, 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung an 
den Kommiſſions⸗Rath Reisler geleiſtet werden muß. 

Stettin, den Yten Juni 1853. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


—— 


Auktionen. 


Ho zverkauf. 

Aus dem Eincchlage des laufenden Wirthihaftsiah- 
res aus dem Forſtrevier Wildenbru ſteht zum öffent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkauf von 

circa 0 K.after eichen Kloben, 
250 » Kuüppel, 
250 FR buchen Knüppel, 
ein Termin im Königlichen Regierungsgebäude (großes 
Seſſionszimmer) zu Stettin auf 


Montag den Sten Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


an, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
ten, daß die übrigen Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden ſollen. 
Stettin, den 27ſten Juli 1853. 
Der Königliche Forſt⸗Inſpektor. 


empfiehlt 


Todesfälle. 


Heute Nachmittag um 5% Uhr endete unſer innigſt 
geliebter Gatte und Vater, der Klempner - Meifter 
Martin Friedrich Fust nach dreitägigen ſchwe⸗ 
ren Leiden ſeine irdiſche Laufbahn. Dieſe traurige 
Nachricht zeigen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 28ſten Juli 1853. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tabacksdosen, 


Cigarrentaschen, Porte-monnaies, 


Notizbücher, Brieftaschen, 
in großer Auswahl, empfing 


©. L. Kayser. 


Sein gut aſſortirtes Lager von 
Schreib-, Concept-, Post- und 
Packpapieren 

S. J. Saalfeld, 


Schulzenſtr. No. 338. 


Akten⸗ Makulatur, Rollen-Papier und 
bedrucktes Makulatur bei 
S. J. Saalfeld, | 


Schulzenſtr. No. 338. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Verloren! 

Es iſt ein Prima⸗Wechſel, d. d. Pa⸗ 
ſewalk den 15. Juli 1853, ausgeſtellt 
und in blanco girirt von Herrn Aug. 
Weiß, gezogen auf Herrn H. F. W. Kla⸗ 
mann in Paſewalk, zahlbar bei Herrn L. 
Manaſſe jr. in Stettin pr. 15. Oktober e. 
de Thlr. 681. 25 fgr., verloren worden. 
Indem man vor dem Ankauf warnt, wird 
bemerkt, daß Vorkehrungen getroffen ſind, 
den Wechſel werthlos zu machen, und wer⸗ 
den diejenigen, die von dem Verbleiben 
des Wechſels Kenntniß haben, gebeten, 
die Exped. d. Bl. davon gefälligſt zu be⸗ 
nachrichtigen. 


Lotterie-Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 108ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 4½en Auguſt c., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


W 


Lubarsch & 


5 
225 


ſonſt. 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 


Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern ſie 


3s tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


F Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Mendelsohn 


* 


Sommer ⸗-⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine beveu- 


= 
» 


. 


25 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. | 


M. SILBERSTEIN. 


ERS HR SS ERS DRS DRS DIR DRS ORG RS) (EIS AS ER bie AS EI e ER 


Mein Lager Crtiger Herren-Wäsche sn 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 
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= Hüte und 
billigſt bei 9 
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Halstücher u. Binden binigſt bei | 
M. Silberstein, 


| Westen in Sammet, 


und Jacken 


Mützen 


M. SILBERSTEIN, 


Seide, Piqué und Cachemire, ſowie | 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


1 | 
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